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Rede OB Dr. Norbert Vornehm zum Festakt 150 Jahre Feuerwehr Gera am 7. Oktober 2009
Feuer brachte den Menschen Nahrung, Wärme und Weiterentwicklung.

Feuer brachte aber auch Leid, Zerstörung, Tod und Angst.
· In Gera zerstörte der Große Stadtbrand von 1686 
358 Häuser und 3 Stadttore.

· Der zweite große Brand am 18. September 1780 verschlang 252 Bürgerhäuser, 31 öffentliche Gebäude, 
2 Stadtkirchen, 1 Schule und Scheunen, Gera trauerte um 10 Tote.

Sehr geehrte Damen und Herren,

sehr geehrter Herr (Lars) Oschmann, Vorsitzender des Thüringer Feuerwehrverbandes

sehr geehrte Kreisbrandinspektoren der Nachbarschaft (GRZ, ABG),

sehr geehrte Kameradinnen und Kameraden der Feuerwehr,

schon unsere Vorfahren wehrten sich. Sie wollten Leben und Lebensraum schützen.

Damals wie heute liegt es an uns, ein Höchstmaß an Sicherheit zu ermöglichen. 93 Prozent der Bevölkerung haben großes Vertrauen in die Feuerwehren. Dieses Vertrauen soll auch künftig berechtigt bestehen – mit einer professionellen, gut ausgerüsteten Feuerwehr.

Eine kleine Kerze erreicht Temperaturen von bis zu 1.400 Grad Celsius und vermag eine ganze Stadt auszulöschen. Das organisierte Feuerwehrwesen in Gera geht seit über 150 Jahren dagegen an. 1837 kam es zum Zusammenschluss einer so genannten Feuerkommission für die Stadt Gera. Mit dem Polizeidirektor als Vorsitzenden entwickelte sie ein besoldetes freiwilliges Brandarbeiterkorbs von 300 Mann.
22 Jahre später entstand als eigentlicher Vorläufer der Freiwilligen Feuerwehr die Turnier-Feuerlösch-Companie. Diesen 7. Oktober 1859 begehen wir heute – er gilt als der eigentliche Gründungstag dieses gemeinnützigen Instituts und damit der Feuerwehr Gera. Der Vorsitzende des Turnvereins, Louis Röder, wurde als Führer der Feuerlösch-Companie durch den Oberbürgermeister Fürbringer per Handschlag verpflichtet und vereidigt.
Schon wenige Monate später, im August 1860 wurde gesetzliche geregelt, dass Löschmannschaften zur Bedienung der Spritzen, Rettungsmannschaften und Mannschaften aus dem Handwerkerstand zu bilden sind.

1862 mit der Gründung einer Steigerabteilung erhielt die Wehr als Gesamtbezeichnung den Namen: Freiwillige Turner Feuerwehr.
Am 12. Februar 1866 wurde zum Dienst in der Feuerwehr jeder männliche, hier wohnende Gemeindeangehörige und Schutzgenosse „von seinem zurückgelegten 24. bis zum 42. Lebensjahr verpflichtet“.
1884 entstand auf dem Tunhallenplatz der Ludwig Jahn Straße ein neues Gerätehaus.

Am 6. April 1891 wird geregelt: 
· In jedem als Wohnung oder Schlafstelle benutzten Raum soll nachts stets ein wassergefüllter Eimer stehen.

· Auch Fabrikabfälle wie Späne, ölige Putzlappen, Baumwollfasern,... müssen nach Arbeitsende in feuersicheren Behältern außerhalb der Räume gelagert werden.
Noch über 30 Jahre vergingen bis zur Gründung der Berufsfeuerwehr Gera. Am 1. April 1923 wurde die Feuerwehr Geschäftsstelle zur Hauptfeuerwache in die Ludwig Jahn Straße verlegt - ständig mit zwei Kraftfahrern, einem Assistenten für den Inneren Dienst und einem Beamten in der Feuerwehr-Geschäftsstelle besetzt. Dieser 1. April wird als Gründungstag der Berufsfeuerwehr Gera angenommen. 

1933 zentralisierten die Nazis das Feuerlöschwesen, unterstellten es der Polizei.  1938 mit dem „Reichsfeuerwehr-Gesetz“ lösten sie alle Feuerwehr-Vereine und Feuerwehr-Verbände auf. Die Freiwillige Feuerwehr wurde technische Hilfspolizeitruppe für Hilfeleistungen bei öffentlichen Notständen aller Art unter straffer staatlicher Aufsicht.

1945 in der Sowjetischen Besatzungszone kam die Feuerwehr unter Aufsicht des Landesamtes für Kommunalwesen.

1947 entstanden in den Stadtkreisen Berufsfeuerwehren. Die Freiwillige Feuerwehr war Auftrag der Gemeinde. In den Stadtkreisen war der Leiter der Berufsfeuerwehr auch Leiter der Freiwilligen Feuerwehr.
1950 wurden die Feuerwehren wieder der Polizei unterstellt – als Hauptabteilung der Feuerwehr (HA F) und die Berufsfeuerwehr Gera gehörte zum Kreisamt der Volkspolizei (VPKA).

1958 zog die Freiwillige Feuerwehr Gera in ein eigenes Gerätehaus in der Greizer Straße Nr. 44 um. Die Freiwillige Feuerwehr nannte sich ab jetzt Gera-Zentrum.

Im September 1959 wurde die Tauchergruppe gegründet.

1969 – vor 40 Jahren – startete in Gera das Notrufsystem (NRS 69). Die Feuermelder an Gebäuden oder Säulen kennen viele noch.

Auch an 1974 erinnern sich noch Kameraden: den Umzug der Berufsfeuerwehr in das heutige Dienstgebäude des FD 2600; damals Wilhelm-Pieck-Straße. Das war damals die modernste Feuerwache der DDR.
1986 bezog die Freiwillige Gera-Mitte das neue Gerätehaus in der Freitagstrasse.
Mit der Wende vor 20 Jahren wurden die Feuerwehren wieder kommunalisiert, aus der Polizei heraus gelöst und die Berufsfeuerwehr im Amt für Brand- und Katastrophenschutz organisiert.

Auf meine Frage an einen Mitarbeiter der Berufsfeuerwehr in der Berliner Straße, was sich seit der DDR bei der Feuerwehr geändert hat, war seine Antwort:
„Alles, bis auf das Gebäude.“

Gemeint waren auch eine völlig andere Kommandostruktur, andere Hierarchien, zum Teil andere Aufgaben wie Landesverteidigung, es gab andere Technik, die Einsatzzahlen und Einsatzprofile waren völlig anders: gab es mehr Schornsteinbrände, Gasvergiftungen
Am 28. Januar 1991 gründete sich der Stadtfeuerwehrverband Gera e.V. unter Vorsitz von Peter Müller und Stellvertreter Hubert Knoblich. 

Die Feuerwehrstruktur in dieser Zeit sah so aus: es gab die Berufsfeuerwehr, die Freiwillige Feuerwehr Gera – Mitte, die Freiwillige Feuerwehr Langenberg, einschließlich der Ortsteile Roschütz und Thieschitz, die Freiwillige Feuerwehr Gera – Frankenthal, einschließlich der Ortsteile Ernsee und Dürrenebersdorf; die Freiwillige Feuerwehr Gera - Zeulsdorf, einschließlich des Ortsteils Röppisch. 

Einen wichtigen technischen und versorgungstechnischen Sprung machte die Feuerwehr am 12. April 1992. Die neue Leitstelle für Brand-, Katastrophenschutz und Rettungsdienst für die Stadt und den Landkreis Gera ging in Betrieb. Die modernste und auch die größte Notrufzentrale in Thüringen entstand. Mit dem 1994 angeschlossenen Kreis Zeulenroda, dem Altenburger Land im Rettungsdienst  sowie Teilen des Kreises Greiz leben im Alarmierungsgebiet der Leitstelle etwa 350.000 Menschen. 
1994 wurden weitere Ortschaften mit freiwilligen Feuerwehren eingegliedert.
Wichtige Stationen in jüngerer Zeit waren im August 1998 die Übergabe des neuen Gerätehauses für die FFW in Aga und im Sept. 2000  die Eröffnung der neuen Feuerwache Süd.
Auch in allerjünster Zeit tat sich eine Menge:

· Die neue Feuerwehr-Rettungsleitstelle Ostthüringen wurde eingeweiht;
· Die neue Atemschutzwerkstatt eingerichtet –  Auch dieses Projekt war nur dank vieler Eigenleistungen der Kameraden möglich – und finanzierbar; 
Danke dafür!

· Der neue Stabsraum wurde eingeweiht.
· Ein neues Großfahrzeug wurde angeschafft.
· Die Freiwillige in Liebschwitz hat ihr neues Haus, ebenso die Langenberger Feuerwehr in der ehemaligen Piano Union.
· Die Freiwillige Feuerwehr Gera – Liebschwitz übernahm im September 2008 ihr neues Gerätehaus, an dem die Kameraden mit viel persönlichem Einsatz und rund 1.800 Stunden mit gearbeitet hatten;

· Die Gesamtinvestitionen in die Feuerwehr 2008/2009 lagen bei rund 1,6 Mio. Euro, rund 600.000 Euro davon Fördermittel.

Mit der Verwaltungsstrukturreform seit 2008 wurde aus dem Amt für Brand- und Katastrophenschutz der Fachdienst Brand- und Katastrophenschutz. Der Fachdienst hat 145 Mitarbeiter, davon 104 in der  Wachabteilung.

In aktuell 14 Freiwilligen Feuerwehren – die alle ein eigenes Gerätehaus haben - sind 560 Kameradinnen und Kameraden organisiert: – davon 293 in der Einsatzabteilung, 57 in den Jugendfeuerwehren und 176 in der Alters- und Ehrenabteilung.  Es gibt in der Berufsfeuerwehr Gera 7 Frauen in der Leitstelle; In den Freiwilligen Feuerwehren 57 Frauen;

Unsere Feuerwehr steht 150 Jahre nach Ihrer Gründung im Jahr 2009 für Professionalität, hohe Leistungsbereitschaft und gute technische Ausrüstung.

40 moderne Einsatzfahrzeuge stehen zur Verfügung.

Im zentralen Katastrophenschutzlager liegen 14000 Sandsäcke für die Stadt Gera sowie 750.000 Sandsäcke der Landesreserve, - sowie umfangreiche Ausrüstungen für den Katastrophenfall wie Zelte, Decken, Tauchpumpen, Material zur Notwasserversorgung, 

Gunter Vogel sagte dazu einmal: Alles zuviel, wenn es nicht gebraucht wird, alles zu wenig, wenn die Katastrophe kommt. Ich wünsche uns, dass wir es nie brauchen!
Wie sehr sich Ausrüstung und Technik in den 150 Jahren gewandelt haben zeigt die Feuerwehrhistorische Sammlung. Seit 18. April ist sie wieder zu besichtigen. Sie ist nicht nur ein kleines sondern ein großes Schmuckstück.
Die Geraer Feuerwehr steht für know how und Spezialkönnen – beispielsweise in der Höhenrettung, mit der Tauchergruppe – die im Landeskatastrophenschutz integriert ist. Die Geraer Feuerwehr hat sich in den letzten Jahren nicht nur selbst laufend weitergebildet und weiter entwickelt – sie ist anerkannte Ausbildungsstätte – und spült mit Schulungen inzwischen Geld in die Kassen:

· Die Geraer Kameraden führen alle Lehrgänge der Freiwilligen Feuerwehren der Stadt Gera auf der Ebene der Kreisausbildung durch, unter anderem die Truppmannausbildung, die Truppführerausbildung; Sprechfunk-, Maschinisten- und Atemschutzgeräteträgerausbildung.

· Außerdem bilden die Geraer die in Thüringer Feuerwehren hauptamtlich beschäftigten Mitarbeiter aus und weiter. Seit 1991 erlernten insgesamt 420 Feuerwehrfrauen- und männer ihr Feuerwehrhandwerk in Gera. Im September 2009 begann der 26. Lehrgang mit 18 Teilnehmern.
Und noch ein Spezialauftrag erfüllt unsere Feuerwehr: 2008 fuhr die Feuerwehr zu 824 Hilfeleistungseinsätzen, 323 Bränden und fast 8.000 Rettungsdiensteinsätzen. Unsere Feuerwehrmänner sind hochspezialisierte Sanitäter und Rettungsassistenten.

Anrede,

dass die Feuerwehr heute ist wie sie ist, verdankt sie Menschen. Ich danke heute allen Männern der ersten Stunde bis zu Ihnen heute, sehr geehrte Kameradinnen und Kameraden – die dem Feuer ein Wehrsystem entgegen setzen.

Stellvertretend für Einzelne nenne ich Branddirektor Ludwig Geiger, der die Geraer Feuerwehr seit 1986 leitet, den Rettungsdienst zur Feuerwehr zurückholte, viele Aufgaben für die Feuerwehr neu erschloss und immer über den Rand Geras hinausschaute, was dem Ansehen Geras und seiner Feuerwehr gut getan hat. Danke Ludwig Geiger, schade, dass er heute nicht dabei ist.

Mehr über die Geigersche Zeit und die 150 Jahre Geschichte enthält die sehr interessante und optisch sehr ansprechende Chronik. An der Stelle vielen Dank für die Arbeit an dieser Broschüre an die Kameraden der Alters-  und Ehrenabteilung Karl-Heinz Metzner und Emil Schulz sowie dem Stadtfeuerwehrverband als Finanzier der Broschüre. Ich bitte Sie um einen Applaus!

Anrede,

nach dem Thüringer Landesbericht 2008 des Innenministeriums entfielen von allen Thüringer Feuerwehreinsätzen nur 12,06 % (= 3.046) auf Brandbe​kämpfungs​maßnahmen, 66,16 % (= 16.706) auf Hilfeleistungsmaßnahmen und 21,78 % (= 5.499) gehen auf Fehlalarmierungen zurück.

Weil es bei uns und überall im Land – zum Glück - weniger Brände gibt -  haben sich Feuerwehren bereits an die veränderten Anforderungen angepasst. Unsere Geraer Feuerwehr auch. Dafür danke ich Ihnen sehr. Aber wir sind noch nicht am Ziel.
Für die Zukunft der Feuerwehren muss es uns heute wie früher gelingen, 
1. die Brandvermeidung immer weiter zu verbessern; 
Aktuelles Beispiel: Himmelslaternen; Die Feuerwehr riet bundesweit seit über einem Jahr zum Verbot der Laternen. Jetzt erst, nachdem zu Pfingsten noch ein Kind starb wegen eines Brandes durch eine Laterne, gibt es das Verbot.

2. Auch die Feuerwehr muss sich den Rahmenbedingungen ihrer Stadt stellen. Es gibt zur Zeit einen Buch-Bestseller von Vince Ebert mit dem Titel: „Denke selbst, sonst tun es andere für dich.“ Ich habe es vor 4 Wochen im Urlaub gelesen und teile die Ansichten des Autors nicht durchgängig. Aber die Botschaft des Titels halte ich für treffend:

Denken Sie weiter nach über Möglichkeiten, die Feuerwehr einerseits leistungsfähig, aber dennoch bezahlbar zu halten.  Wer wenn nicht Sie kann beurteilen, wie die Feuerwehren der Zukunft aussehen soll? Noch immer liegt mir kein überzeugendes Konzept vor. Ein Konzept, das Berufsfeuerwehr und Freiwillige Feuerwehr noch enger zusammenbringt.
Ich stehe zur Berufsfeuerwehr als hochprofessionelle Einsatztruppe und Anker unserer Feuerwehr. Auch wenn wir zu einer Berufsfeuerwehr nicht mehr verpflichtet sind bei weniger als 100.000 Einwohnern. Aber sie muss auch bezahlbar bleiben.

Gesichert ist bereits mit Mitteln aus dem Konjunkturprogramm in der Berliner Straße die energetische Sanierung – bei der wir an den Gesamtbedingungen einiges verbessern können. Gerade Sie, die rund um die Uhr, auch an Wochenenden und Feiertagen hier Ihren Dienst verrichten, müssen Arbeitsbedingungen haben, unter denen Sie sich wohl fühlen und motiviert sind.

Wir übernehmen das Fahrzeug der Feuerwehrschule Köstritz, das dann für alle zur Ausbildungen zur Verfügung steht. Es müssen keine Fahrzeuge mehr von den Freiwilligen abgezogen werden – was die Ausbildung sichert und die Einsatzsicherheit der Freiwilligen gewährleistet.
Wir wollen außerdem die Bedingungen in Söllmnitz und Steinbrücken verbessern; vorausgesetzt, eine Perspektive für die nächsten 10 Jahre ist dort erkennbar und einsatzfähiges Personal vorhanden;
Lassen Sie uns gemeinsam die richtigen Entscheidungen treffen, moderiert durch den Stadtfeuerwehrverband und durch den offenen Austausch mit den Vereinsvorsitzenden. Ich bitte vor allem Sie, sich hier voll einzubringen. 

Zumal es nicht Ihre Sache ist, wenn es heiß wird, davon zu laufen!
Sehr geehrte Kameradinnen und Kameraden,

Menschen, die für andere durchs Feuer gehen werden geehrt. Zurecht. Sie genießen hohes Ansehen und jeder, der schon Menschenleben retten konnte, kann sich lebenslanger Dankbarkeit und höchster Anerkennung sicher sein.
Es gibt nur wenige vergleichbare Berufsgruppen – die mit so hohen eigenem persönlichen Risiko andere retten.

Zu den unvergessenen Einsätzen der jüngeren Feuerwehrgeschichte gehören die Silobrände in der Nacht vom 14. zum 15. August 2003 in Niederpöllnitz. In der Hochsilobatterie entzündete sich dort gelagertes Futtermittel und es kam zu einer Explosion. Bei der Verpuffung wurde das Betondach angehoben, mehrere Männer wurden unter den Trümmern begraben. Für zwei kam jede Hilfe zu spät. 

Der Tod von Kameraden hat sich ins Gedächtnis eingebrannt und mancher fragte und fragt sich: Wie weit kannst du gehen? Wie weit musst du gehen?

Feuerwehrmänner und –frauen haben auch wie andere Menschen Familien und  Kinder und für ihren risikoreichen Beruf ein Recht auf gute Vergütung, auf gute Arbeitsbedingungen, auf Arbeitssicherheit. Wir als Stadt sind Ihnen verpflichtet. 

Ich versichere Ihnen meine volle Unterstützung für eine zukunftsfähige, leistungsfähige Wehr  für unsere Bevölkerung und für Ihre guten Arbeitsbedingungen. Wenn das Signal in der Feuerwehr drei mal schrillt, dann sollen Sie selbst mit einem sicheren Gefühl in den Einsatz gehen – und ich hoffe, wir können auch bald wieder junge Leute an Ihre Seite stellen, die im Hakenleitersteigen mal wieder alte Rekorde angreifen.
Sehr geehrte Kameradinnen und Kameraden,

ich danke Ihnen, für den Schutz, die Sicherheit und die Hilfe, die Sie dieser Stadt, den Menschen dieser Stadt und darüber hinaus gegeben haben und geben. 
Sie gehen für andere durchs Feuer!
Meine Wünsche für eine stets unbeschadete Rückkehr vom Einsatz begleiten Sie.
Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr und auch viele der Berufsfeuerwehr opfern einen Großteil ihrer Freizeit dafür. Ich danke Ihnen aber auch für Ihr soziales Engagement zum Wohle unseres Gemeinwesens. Vor allem in den Ortschaften prägen Sie das gesellschaftliche Leben.

Wie viel Maibäume stünden ohne Sie?

Wahrscheinlich überhaupt keine.
Herzlichen Glückwunsch zum 150-Jährigen Ihnen allen von der aktiven Feuerwehr und Ihnen allen, liebe Ehemalige! Heute ist nicht Wasser marsch sondern durchaus ein „Prost“ angebracht! Auch der umgangssprachliche Brand – im Sinne von Durst – wird von Feuerwehrleuten bekanntlich hervorragend gelöscht!

Und wenn wir heute damit fertig sind, treffen wir uns am Sonnabend wieder. Da haben auch mal Ihre Frauen was davon, dass Sie einen Feuerwehrmann haben – auf den sie sonst viel verzichten müssen. Ich danke heute deshalb auch sehr Ihren Angehörigen und Ihren Familien – die indirekt mit zur Feuerwehr gehören. Die meisten Frauen sind sehr stolz darauf, einen Feuerwehrmann als Mann zu haben – sie sind es völlig zurecht!

Für die Kameradinnen und ihre Partner gilt das natürlich auch!

Es war mir ein ganz besonderes Anliegen heute mit Ihnen 150 Jahre Feuerwehr Gera feiern zu können. Vielen Dank, dass ich mit dabei sein darf.
